
FID Biodiversitätsforschung

Decheniana
Verhandlungen des Naturhistorischen Vereins der Rheinlande und

Westfalens

Die Gattung Alchemilla in der nordwestlichen Eifel

Bomble, F. Wolfgang

2012

Digitalisiert durch die Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt am Main im
Rahmen des DFG-geförderten Projekts FID Biodiversitätsforschung (BIOfid)

Weitere Informationen
Nähere Informationen zu diesem Werk finden Sie im:
Suchportal der Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt am Main.

Bitte benutzen Sie beim Zitieren des vorliegenden Digitalisats den folgenden persistenten
Identifikator:

urn:nbn:de:hebis:30:4-197225

http://www.ub.uni-frankfurt.de/
https://www.biofid.de/de/
https://hds.hebis.de/ubffm/Record/HEB460336657
http://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hebis:30:4-197225


Decheniana (Bonn) 165, 85- 94 (2012)

Die Gattung Alchemilla  in der nordwestlichen Eifel

The genus Alchemilla  in the north-western Eifel Mountains

F. Wolfgang Bomble

Kurzfassung: Dargestellt wird das Ergebnis einer^/cÄemzV/a-Kartierung in der nordwestlichen Eifel. Von fol¬
genden Arten wird die Verbreitung vorgestellt: Alchemilla baltica , A. cymatophylla, A.filicaulis s. str., A. gla-
bra , A. lunaria , A. micans, A. mollis, A. monticola, A.propinqua , A. sericata , A. subcrenata , A. vestita, A. vul¬
garis s. str. (= A. acutiloba ), A. xanthochlora.

Ökologische Tendenzen werden für das Untersuchungsgebiet vorgestellt. Taxonomisch wird eine Trennung
von A.filicaulis s. str. und A. vestita auf Artniveau begründet.

Schlagworte: Frauenmantel, Taxonomie
Abstract: The results of an investigation of species of the genus Alchemilla in the north-western Eifel Moun¬
tains are demonstrated. The distribution of the following species is shown:Alchemilla baltica , A. cymatophylla,
A.filicaulis s. str., A. glabra , A. lunaria , A. micans, A. mollis, A. monticola, A.propinqua , A. sericata , A. sub¬
crenata , A. vestita, A. vulgaris s. str. (= A. acutiloba ), A. xanthochlora.

Ecological tendencies are described for the investigation area. The division of A.filicaulis s. str. and A. vesti¬
ta as separate species is founded.
Keywords: Lady’s-mantle, taxonomy

1. Einleitung

Eine mehrjährige Kartierung der Gattung Al¬
chemilla  in der nordwestlichen Eifel führte zu
bemerkenswertenNeufunden. In Bomble (2009)
wurde schon über Alchemilla baltica  und A. cy¬
matophylla  als neue Arten in der Eifel und Nord¬
rhein-Westfalen berichtet. Hier werden Verbrei¬
tungskarten aller nachgewiesenen Arten vorge¬
stellt. Weitere für Nordrhein-Westfalen neue Ar¬
ten (A. lunaria , A. propinqua  und A. sericata)
werden ausführlich dargestellt. Weiterhin wer¬
den Angaben zur Ökologie der Gattung Alche¬
milla  in der nordwestlichen Eifei und angren¬
zenden Gebieten gemacht.

Taxonomischproblematisch ist Alchemilla fi-
licaulis  s. lat. Für das Untersuchungsgebietkann
diese Verwandtschaftsgruppe als geklärt gelten.
Entsprechend Bradshaw (1953) und Fröhner
(1990) wird werden zwei Sippen unterschieden.

Eine auf das Erkennen der Alchemilla- Arten
Nordrhein-Westfalens ausgerichteteDarstellung
mit Merkmalsbeschreibungen, Bestimmungs¬
schlüsseln und farbigen Abbildungen ist an an¬
derer Stelle geplant. Deswegen wird in dieser Ar¬
beit - abgesehen von der taxonomischkritischen
Alchemilla filicaulis -Grappe - nicht auf Unter¬
scheidungsmerkmale eingegangen.

2. Methode und Untersuchungsgebiet

Die meisten Nachweise wurden bei intensiven
Freilandstudien erfasst. Alle Arten wurden zu¬
sätzlich in Gartenkultur (meist mehrjährig) un¬
tersucht. Repräsentative Belege wurden stich-
probenhaft gesammelt und freundlicherweise
von Herrn S. E. Fröhner , z. T. auch von Herrn
Dr. habil. G. HüGIN, überprüft.

Intensiv untersucht wurden die nordwestliche
Eifel und das anschließende Aachener Stadtge¬
biet. Es sind neben den Ergebnissen der spe¬
ziellen Alchemilla- Kartierung des Verfassers
(2008- 2011; TK5303 , 5304, 5403, 5404, 5504)
auch Funde aus der Gefäßpflanzenkartierungim
Aachener Stadtgebiet von Herrn B. G. A.
Schmitz und dem Verfasser ( 1985 bis 2008 ; TK
5102, 5202, 5203, 5303) enthalten.

Daneben wurden Stichproben im benachbar¬
ten Gebieten durchgeführt. Diese betreffen die
(süd-)östlich an das Untersuchungsgebiet an¬
schließendeKalkeifel, Gebiete im TK 5604 süd¬
lich des Untersuchungsgebietes und in belgi¬
schen Bereichen vom Hohen Venn/Ardennen.

Zusätzlich zu eigenen Untersuchungen wur¬
den die Alchemilla-Be\Qge  des rheinischen Her¬
bariums vom Verfasser revidiert.
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3. Zur Taxonomie der Alchemilla filicaulis-
Gruppe in der Eifel

Der taxonomische Status von Alchemilla fili-
caulis Buser s. str. und A. vestita (Buser)
Raunk . ist umstritten . Meist werden beide nur
als Varietäten oder Unterarten behandelt. Hügin
et al. (2009) stellen heraus, dass die Verbreitung
beider Sippen im Jura (nur im Südjura und am
Mt. Saleve Vorkommen von A. vestita), den Vo¬
gesen, im Schwarzwald und der Schwäbischen
Alb darlegt, dass „es sich nicht bloß um stan¬
dörtlich oder jahreszeitlich bedingte Ausprä¬
gungen einer Sippe handelt“. Eine endgültige
Entscheidung über den Status der Sippen wird
bis zu einer Untersuchung umfangreichen Her¬
barmaterials offen gelassen.

Im Folgenden wird anhand von Freilandbe¬
obachtungen und Vergleichskulturender Artsta¬

tus der nahe verwandten Taxa begründet. Ver¬
mittelnde Pflanzen ließen sich nach mehrjähri¬
ger Kultur eindeutig einer der beiden Arten zu¬
ordnen (vgl. Abb. 1). Es ergibt sich, dass einer¬
seits das modifikative Merkmalsspektrum deut¬
lich weiter ist als es die bisher zur Verfügung ste¬
henden Schlüssel darstellen und andererseits ein¬
zelne Pflanzen sich nur durch längere Kultur si¬
cher zuordnen lassen.

3.1. Behaarung von Stängeln und Blüten¬
stielen

Fröhner (1990 und briefl .) sieht Zweifel an der
Eigenständigkeit von Alchemilla vestita  auf¬
grund von Gartenbeobachtungen: typische A.fi-
licaulis  s . str. war in einem Jahr derart behaart,
dass sie von vielen Leuten für A. vestita  gehal-

Abbildung 1. Blätter von Alchemilla filicaulis  s . lat. aus Gartenkultur (30.04.2011, F. W. Bomble ):
links oben:A.filicaulis  s. str., nahe Blankenheim; rechts oben:A.filicaulis  s. str. *, nahe Uden¬
breth; links unten:A. vestita *, nahe Blankenheim; rechts unten; A. vestita,  nahe Herhahn. Die
mit gekennzeichneten Pflanzen wurden anfänglich als Zwischenformen angesehen und
konnten erst nach mehrjähriger Kultur zugeordnet werden.

Figure 1. Leaves of Alchemilla filicaulis  s . lat. from garden culture (30.04.2011, F. W. Bomble ):
top left: A.filicaulis  s. str., near Blankenheim; top right: A.filicaulis  s. str. *, near Udenbreth;
bottom left:A. vestita *, near Blankenheim; bottom right:A. vestita,  near Herhahn. The plants,
which are marked with „*“, have been seen as intermediates at the beginning and the exact
determination could be realized only after some years of cultivation.
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ten werden könnte. Bei Belegen von A.filicau¬
lis  s. str. im Rheinischen Herbarium (leg. Fett-
weib) ließ sich eine stärkere Behaarung der obe¬
ren Stängelbereiche und der Blütenstiele fest¬
stellen, ohne dass im Vergleich zu anderen,
gleichzeitig am gleichen Ort gesammelten Be¬
legen ein weiterer Unterschied festzustellen war.
Es bleibt zusammenfassendfestzuhalten, dass A.

filicaulis  s . str. mit der am Stängel am wenigs¬
ten heraufreichenden Behaarung und den kahls¬
ten Blütenstielen modifikativ auch stärker be¬
haarte Phänotypen ausbilden kann.

Ähnliche Beobachtungen von A. filicaulis  s.
str. berichtet auch Bradshaw (1953), indem bei
Nachkommen die Behaarung im oberen Bereich
des Stängels stärker war als bei den Eltem-
pflanzen: Nachkommen einer Pflanze mit kah¬
lem sechsten Stängelglied hatten ein mäßig be¬
haartes sechstes Stängelglied. Bei apomiktischer
Fortpflanzung kann dies nur modifikative Ur¬
sachen haben.

Umgekehrt bildet Alchemilla vestita  nach ei¬
genen Kulturbeobachtungenmodifikativ schwä¬
cher behaarte Phänotypen aus, die den stark be¬
haarten Phänotypen von A.filicaulis  s . str. hie¬
rin vollkommen entsprechen können.Aufgrund
von Modifikation gibt es somit in der von A.fi-
licaulis-Grappe in den bisher als signifikant an¬
gesehenen Behaarungsmerkmalen ein Kontinu¬
um. Nur unter typischen Standortbedingungen
sowie bei Vergleichskultur sind die Behaa¬
rungsmerkmale alleine aussagekräftig.

3.2. Blattfärbung

Unter typischen Bedingungen ist die Blattfär¬
bung ein konstantes Merkmal. Es gibt aber ei¬
ne gewisse Variabilität der Blattfärbung je nach
Standort und im Jahresverlauf.

Die Blätter von Alchemilla filicaulis  s. str. ha¬
ben meist eine recht hell grüne Farbe, die meist
hellgrau überlagert wird. Demgegenübersind die
Blätter von A vestita  eher mittel- bis dunkelgrün
gefärbt mit dunkler grauer Farbkomponente.

3.3. Blattform

Bei typischer Ausprägung sind die Blattformen
beider Sippen deutlich verschieden. Meist ist die
Blattform von Alchemilla vestita  stärker nie-
renformig, während die von A. filicaulis  s . str.
fast rundlich ist. Die Blattlappen von A.filicau¬
lis  s . str. sind entweder stumpfer oder spitzer
(und dann oft auffallend spitzer gezähnt), wäh¬
rend^ . vestita  eher gleichmäßig gerundete Blatt¬
lappen aufweist.

Kleinwüchsig modifizierte Pflanzen weichen
öfter durch eine geringere Zahl von Blattzähnen
und stumpfere Zähne ab. Diese Merkmale kön¬
nen länger in Kultur erhalten bleiben!

3.4. Größenrelationen

Beide Sippen sind in ihrer habituellen Größe
sehr variabel. Problematisch ist, dass klein¬
wüchsige Pflanzen mit kleinen Blättern manch¬
mal noch Jahre in Gartenkultur nicht größer wer¬
den. Oft zeigen gerade solche Pflanzen eine un-
typische Behaarung und weitere untypische
Merkmale

Bei den messbaren Größen wie zum Beispiel
Blütenmaßen konnten keine signifikanten Un¬
terschiede zwischen beiden Sippen festgestellt
werden. Dies bestätigt somit die von Fröhner
in Hügin et al. (2009) angegeben Messwerte.

3.5. Behaarung und Farbe der Blattstiele

Die Farbe und Behaarung der Blattstiele variie¬
ren sehr stark, sind aber zwischen den Arten al¬
lenfalls so gering verschieden, dass sie keine Un¬
terscheidungshilfe liefern.

Innerhalb beider Sippen sind diese Merkma¬
le aber stärker variabel. Insbesondere konnten
viel stärker rot gefärbte und in Frühjahr we¬
sentlich geringer behaarte Blattstiele bei einer
kleinen Modifikation von Alchemilla vestita  be¬
obachtet werden.Auch diese Merkmale blieben
jahrelang in Gartenkultur erhalten.

3.6. Taxonomie

Beide mitteleuropäischen Sippen der Alchemil¬
la filicaulis- Gruppe sind eindeutig getrennt, wie
durch vergleichende Kultur von typischen Ver¬
tretern gemeinsam mit intermediär erscheinen¬
den Pflanzen nachgewiesen werden konnte. Dass
in manchen Problemfällen eine (ggf. langjähri¬
ge) vergleichende Kultur notwendig wird, ist
kein Argument gegen einen Artstatus, da hier¬
für die reale Trennung und nicht die Unter¬
scheidungsfähigkeit des menschlichen Beob¬
achters entscheidend ist. A. filicaulis  s . str. und
A. vestita  werden hier dementsprechend als Ar¬
ten behandelt.

3.7. Bestimmungsschlüssel

Dieser Bestimmungsschlüssel berücksichtigt ei¬
gene Beobachtungen sowie die Merkmalsanga-
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ben und Schlüssel in Bradshaw (1953), Fröh-
ner (1990,2005 ) sowie Fröhner in Hügin et al.
(2009).

a) Blätter im Frühsommer rein bis grau hell¬
mittelgrün, meist annähernd rundlich. Pflanze
schwach bis intermediär behaart, insbesondere
6. Stängelglied kahl bis sehr schwach (selten
stärker) behaart. Blütenstiele kahl oder einzel¬
ne schwach behaart, selten viele Blütenstiele be¬
haart.

Alchemilla filicaulis Buser s.  str.

b) Blätter im Frühsommer grau mittel-dun¬
kelgrün, meist typisch nierenförmig. Pflanze in¬
termediär bis starkbehaart, insbesondere6. Stän¬
gelglied stark (selten schwächer- ob auch kahl?)
behaart. Meistens mindestens die Hälfte der Blü¬
tenstiele dicht behaart, selten nur wenige behaart
oder alle kahl.

Alchemilla vestita (Buser ) Raunk.

4. Die neuen Arten im Untersuchungsgebiet

Alchemilla lunaria
Diese erst durch Fröhner (1997) von Alchemilla
heteropoda  abgetrennte Art ist von Spanien bis
zu den Vogesen (Hügin et al. 2009) bekannt, wo¬
bei der Schwerpunkt der Verbreitung in den
Westalpen liegt. In Deutschland war A. lunaria
bisher nur bei Pfronten-Berg in Bayern nachge¬
wiesen (Fröhner 2005). Es ist sehr überra¬
schend, dass diese Art mit südlicher Verbrei¬
tungstendenz in relativ tief gelegenen Gebieten
der westlichen Eifel recht verbreitet ist.

Bei eigenen Kartierungen konnte Alchemilla
lunaria  im Untersuchungsgebiet an der Oleftal¬
sperre (5504.11- F. W. Bomble), bei Hollerath
(5504.14- F. W. Bomble), nahe der Udenbret-
her Mühle (5504.32 —F. W. Bomble ), am Wei¬
ßen Stein (5504.34 - F. W. Bomble , conf. Fröh¬
ner ) und bei Schnorrenberg (5504 .43 - St . und
F. W. Bomble ) und außerhalb des Untersu¬
chungsgebietes westlich Sistig (5505.11- F. W.
Bomble & H. Wolgarten , conf . Hügin ), bei
Urft (5505.12 - F. W. Bomble & H. Wolgar¬
ten ), bei Nettersheim (5505 .22 - F. W. Bomble ),
bei Schmidtheim (5505.34 - F. W. Bomble & H.
Wolgarten ), Blankenheim -Wald (5505 .41 - F.
W. Bomble , conf . Fröhner ) und nw
Esch/Rheinland-Pfalz (5605.21 - F. W. Bomble
& H. Kreusch ) nachgewiesen werden. Außer
dem zuletzt genannten liegen alle Fundorte in
Nordrhein-Westfalen.

Diese Vorkommen in der Eifel liegen in Hö¬
hen ungefähr von 500 m ü. N.N. bis 660 m ü.
N.N. Sie sind damit verhältnismäßig tief gele¬

gen, auch wenn Hügin (2006, p. 24) angibt, dass
Alchemilla lunaria  einen weiten Höhenbereich
einnimmt: „850- 1360m(Vogesen), 600- 1320m
(Nord-Jura)“.

Im Rheinischen Herbar liegen zwei bisher
nicht korrekt zugeordnete Belege, die bei Kro¬
nenburg (leg. Fettweis 1953; NHV 041319; rev.
F. W. Bomble - vgl. Abb. 2) und Ormond-Kro¬
nenburg (leg. Fettweis 1929; NHV 041337; rev.
F. W. Bomble) gesammelt wurden. Daneben gibt
es im Rheinischen Herbar noch zwei weitere Be¬
lege, die sich räumlich bisher nicht zuordnen las¬
sen oder deren Fundsituation unklar ist: ohne
Angabe (NHV 041013; rev. F. W. Bomble) so¬
wie Mischbeleg (1 Grundblatt von A. lunaria ;
NHV 041023; rev. F. W. Bomble ). Das Areal in
der Eifel umfasst somit nach bisheriger Kennt¬
nis die Kalkeifel und westlich benachbarte Ge¬
biete.

Alchemilla lunaria  wächst an mageren Stand¬
orten (Säumen und Wiesen) gemeinsam mit A.
filicaulis  s . str., A. monticola  und A. glabra.
Hauptsächlich werden Saumstandorte besie¬
delt. Daneben konnte die Art auch einmal in ei¬
ner mageren Viehweide gemeinsam mit A. gla¬
bra  gefunden werden. Große Vorkommen von
A. lunaria  sind auf mageren, frischen bis feuch¬
ten und artenreichen Wiesen mit Übergängen zu
Sümpfen und Hochstaudenfluren zu finden.

Alchemilla lunaria  besiedelt in der Eifel ein
ökologisch konsistentes Areal, in dem neben
Mähwiesen und Weiden auch Sümpfe und Säu¬
me besiedelt werden. Die Art ist somit in der Re¬
gion als indigen zu betrachten. Sie kann sowohl
in Nordrhein-Westfalen als auch in Rheinland-
Pfalz als gefährdet eingestuft werden. Im Ge¬
gensatz zu den meisten anderen Alchemilla- Ar¬
ten werden gerne auch magere, hochstaudenrei¬
che Wiesen, Sümpfe und Säume besiedelt, die
als Schutzgebiete beliebt sind. Deswegen kann
die Art als weniger gefährdet gelten als die meis¬
ten Alchemilla- Arten, die schwerpunktmäßig in
(im Laufe der Zeit immer intensiver genutzten)
Fettwiesen wachsen.

Für die Eifel werden schon länger Vorkom¬
men von Alchemilla tenuis  behauptet , die von
Fröhner (2005 ) für Nordrhein -Westfalen und
Rheinland-Pfalz als fraglich angesehen werden.
A. tenuis  teilt mit A. lunaria  die Eigenschaft, im
Frühjahr mehrere Blätter mit kahlen Blattstielen
auszubilden, unterscheidet sich jedoch u. a.
durch rötlich gefärbte Nebenblätter. Es stellt sich
die Frage, ob in der Eifel A. lunaria  bisher für
A. tenuis  gehalten wurde.Andererseits zeigt das
Vorkommen von A lunaria , dass man in der Re¬
gion nicht vorschnell das Vorkommen von Ar¬
ten mit alpinem Hauptareal ausschließen darf.
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Abbildung 2. Alchemilla lunaria.  Beleg im RheinischenHerbarium (leg. Fettweis 1953 in Kronenburg, NHV
041319, rev. F. W. Bomble ).

Figure 2. Alchemilla lunaria.  Herbarium specimen in the herbarium of the Rhineland (leg. Fettweis 1953
in Kronenburg, NHV 041319, rev. F. W. Bomble ).

Alchemilla propinqua
Nach Fröhner (2005) ist Alchemilla propinqua
in Deutschland hauptsächlich in den östlichen
Bundesländern vertreten (Berlin; Sachsen: Süd-
west-Sachsen, Vogtland, Elbtal ; Thüringen:
Thüringer Wald; Sachsen-Anhalt: Harz). Hieran
schließen sich Vorkommen im Oberharz in Süd¬
ost-Niedersachsen an. Daneben wird die Art aus
dem hessischen Westerwald, dem Schwarzwald
und Schleswig-Holstein angegeben.

Während die östlich verbreiteten Alchemilla
baltica  und A. cymatophylla  in der nordwestli¬
chen Eifel ein (relativ) eng umgrenztes Areal be¬
siedeln, aber stellenweise individuenreich ver¬
treten sind, ist die östliche A. propinqua  in der
Eifel extrem selten. Bisher konnten insgesamt
nur drei Pflanzen an zwei Fundorten nachge¬
wiesen werden. Eine Einzelpflanze konnte bei
Kalterherberg (5404.34 - F. W. Bomble , conf.
Fröhner ) gefunden werden und zwar am Rand
einer intensiv genutzten Wiese. Bei Rohren
(5404.41 - F. W. Bomble, conf. Fröhner ) konn¬
ten zwei Pflanzen an einem Wegrand gefunden

werden. Die Vorkommen liegen in Höhen zwi¬
schen 560 und 580 m ü. N.N. Hügin (2006) gibt
für die Art einen Höhenbereich von 750—1110m
ü. N.N. im Schwarzwaldan. Somit bestätigt sich
die von ihm angegebene Tendenz, dass A. pro¬
pinqua  im Schwarzwald nur höher gelegene Vor¬
kommen besiedelt - im Gegensatz zu Tiefla¬
genvorkommen im nördlichen Mitteleuropa -
nach derzeitiger Kenntnis auch für die Eifel.

Außerhalb Nordrhein-Westfalens konnte Al¬
chemilla propinqua  noch an der Dreifelder Seen¬
platte im rheinland-pfälzischen Teil des Wes¬
terwaldes (Dreifelder Weiher/ Westerwälder
Seenplatte; 5412.22 - F. W. Bomble , conf.
Fröhner ) gefunden werden . Sie wächst dort in
einer Fettwiese in großen Beständen. In der Um¬
gebung konnten ansonsten noch (bei einem re¬
lativ kurzen Besuch) A. monticola  und A. gla-
bra  nachgewiesen werden.

Im Rheinischen Herbar liegt ein Beleg von Al¬
chemilla propinqua,  der bei Jünkerath (leg.
Fettweis 1953 ; NHV 041006 ; rev . F. W. Bom¬
ble ) gesammelt wurde.
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Die Funde in der Eifel sprechen nicht für ei¬
ne Einschleppung, sondern für Reliktvorkom¬
men einer durch Nutzungsintensivierung aus¬
sterbenden Art, die sich nur noch vereinzelt an
Viehweidenrändem und benachbarten Wegen
halten konnte, ln der weiteren Umgebung der
Fundorte von Alchemillapropinqua lässt sich ein
identisches Verbreitungs- und Gefährdungs¬
muster ebenfalls bei A. vestita  beobachten , die
jedoch in anderen Gebieten wie der Kalkeifel
noch öfter zu finden ist. Um A.propinqua  in der
Eifel zu erhalten, wären direkte Schutzmaßnah¬
men, sogar der Versuch einer Vermehrung über
Früchte in Kultur mit nachfolgender Auswilde¬
rung zu erwägen.

Alchemilla  spec.
Eine weitere Alchemilla-Axt  konnte in ihrer Zu¬
ordnung noch nicht geklärt werden. Von den
Merkmalen her ähnelt sie A. rhododendrophila,
einer kräftigeren, weniger behaarten Verwand¬
ten von A. xanthochlora (Bomble , Hügin,
Fröhner ined.).

Die ungeklärte Art wurde an einem Wegrand
gemeinsam mit Alchemilla vulgaris  gefunden, ln
der weiteren Umgebung lassen sich A. cymato-
phylla , A. glabra , A. monticola  und die allge¬
genwärtige A. xanthochlora  nachweisen.

Alchemilla sericata
Alchemilla sericata  stammt ursprünglich aus
dem Kaukasus. Sie zählt zu den regelmäßig im
Gartenhandel angebotenen Alchemilla- Arten,
wird aber meist als A. erythropoda  angeboten.
Nach Fröhner (schriftl. Mittig.) unterscheidet
sich A. erythropoda  durch rückwärts abstehen¬
de Haare von der aufrecht anliegend behaarten
A. sericata.

In Aachen konnte Alchemilla sericata  im Be¬
reich zweier Friedhöfe verwildert gefunden
werden, nämlich auf dem Friedhof Aachen-Lau-
rensberg (5102.34 —F. W. Bomble , rev. Fröh¬
ner ) und auf dem Aachener Westfriedhof
(5202.14 - F. W. Bomble , rev. Fröhner ). Auf
dem Laurensberger Friedhof wächst A. serica¬
ta  in einem Scherrasen an einem geteerten Fried¬
hofsweg benachbart zu einem verwilderten Vor¬
kommen von A. mollis,  von der noch an weite¬
ren Stellen des Friedhofs Verwilderungen ge¬
funden werden konnten. Auf dem Westfriedhof
wächst A. sericata  in Steinfugen der Wegrand¬
befestigung sowie in einen kleinen Scherrasen.
Die Fundorte in Aachen liegen in kolliner Lage
bei 200- 210 m ü. N.N.

Ein Hinweis auf aktuelle Kulturen auf beiden
Friedhöfen konnte nicht festgestellt werden, so-

dass es sich offenbar um schon länger existie¬
rende Verwilderungenaus ehemaligen Anpflan¬
zungen handelt. Derzeit können die Vorkommen
jedoch noch nicht als eingebürgert betrachtet
werden. Es besteht jedoch eine lokale Einbür¬
gerungstendenz, wenn man der Ansicht des Ver¬
fassers folgend, das Einbürgerungs-Kriterium ei¬
nes 25-jährigen Vorhandenseins für kurzlebige
Arten und Stauden ablehnt.

5. Weitere Arten außerhalb des Untersu¬
chungsgebietes

Zwei Belege von Alchemilla subglobosa (rev . F.
W. Bomble ) im Rheinischen Herbar können
nicht als Nachweise für die Region gewertet
werden. Der eine Beleg ist aufgrund fehlender
Angaben nicht geographisch zuzuordnen, wäh¬
rend der andere (leg. 1949 von Fettweis im Bo¬
tanischen Garten Köln) offenbar eine kultivier¬
te Pflanze betrifft.

Bei der Herbarrevision konnte jedoch Alche¬
milla plicata  neu nachgewiesen werden.

Alchemilla plicata
Ein 1839 an der Boverather Ley bei Daun ge¬
sammelter Beleg von Alchemilla plicata (ohne
Namen des Sammlers, rev. F. W. Bomble) konn¬
te im Rheinischen Herbar gefunden werden. Es
handelt sich offenbar um den Erstnachweis für
die Eifel und Rheinland-Pfalz. Damit sind in der
Eifel bis auf Alchemilla subglobosa  alle zu er¬
wartenden Arten mit Hauptverbreitung in Nord¬
osteuropa nachgewiesen.

7. Allgemeines

Die Ergebnisse der Kartierung der Alchemilla-
Arten im Aachener Stadtgebiet (B. G. A.
Schmitz und F. W. Bomble ) und der nordwest¬
lichen Eifel (F. W. Bomble ) zeigt Abb. 3.

Verglichen mit Haeupler et. al. (2003) konn¬
ten einige Arten öfter nachgewiesen werden.
Dies betrifft insbesondereAlchemilla subcrena-
ta  und A. vulgaris  s . str.

Bestätigt werden können die Ergebnisse von
Hügin (2006), dass höhere Lagen deutlich ar¬
tenreicher sind als tiefer gelegene Gebiete. In der
nordwestlichen Eifel liegt die untere Höhen¬
grenze der meisten Alchemilla- Arten bei etwa
400 m ü. N.N. Unterhalb dieser Höhenlage sind
neben den neophytischen Arten fast ausschließ¬
lich A. glabra  und A. xanthochlora  zu finden.
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Abbildung 3. Alchemilla-Arten  in der nordwestlichen Eifel und angrenzenden Gebieten. Die Grautöne zei¬
gen Viertelquadranten, in denen maximale Höhen > 400 m, > 500 m und > 600 m erreicht wer¬
den.Auf der letzen Karte wird die Anzahl der gefundenen Arten (ohne Neophyten) dargestellt.

Figure 3. Alchemilla  species in the north westem Eifel Mountains and surrounding areas. The grey
color levels show areas, where the maximal altitudes> 400 m, > 500 m and > 600 m are reached.
The last distribution map shows the number of species (without neophytes).
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7.1. Ökologie

Alchemilla- Arten zeigen gewöhnlich ein varia¬
bles ökologisches Verhalten, speziell in Bezug
auf den Boden und die besiedelten Lebensräu¬
me. Trotzdem gibt es einige allgemeine Cha¬
rakteristika. So erwähnt Hügin (2006) das Zu¬
rücktreten bis Fehlen der Gattung auf sehr ma¬
geren Böden sowie einige kalkstete Arten wie
Alchemilla connivens  und A.filicaulis.

In der nördlichen Eifel lassen sich bisher we¬
nige Bindungen an spezielle Böden feststellen.
Wie schon publiziert (Bomble 2009), besiedelt
Alchemilla cymatophylla  stärker als andere Ar¬
ten magere, saure Standorte.

Kalkstete Arten lassen sich in der Region
schwer ausmachen. Bestätigt werden kann die¬
se Präferenz für A.filicaulis  s . str., deren Areal
wenig über die Kalkeifel hinausgreift, während
A. vestita  viel stärker Regionen mit basenärme¬
ren Böden besiedelt . Einen Verbreitungs¬
schwerpunkt in der Kalkeifel und angrenzenden
Gebieten hat A. lunaria.  Auch hier kann man ei¬
nen Schwerpunkt auf basenreichen Böden ver¬
muten.

Die Vergesellschaftung der Alchemilla- Arten
ist im Untersuchungsgebiet variabel. Die meis¬
ten Arten können an verschiedenartigen Stand¬
orten und in unterschiedlichster Vergesellschaf¬
tung nachgewiesen werden. Trotzdem lassen
sich einige Tendenzen feststellen, wenn man die
Lebensräume betrachtet, in denen reiche Alche-
mz7/a-Bestände auftreten. Hierbei lassen sich in
der nordwestlichen Eifel vier „Alchemilla-Ge-
sellschaften“ unterscheiden.

Armes Alchemilla xanthochlora-Grünland
(inkl. entsprechender Hochstaudenfluren)
Arme Böden, besonders magere und sauere Bö¬
den in Nachbarschaft zum Hohen Venn, zeich¬
nen sich durch eine typische Artenzusammen¬
setzung aus, die von Alchemilla cymatophylla
und A. xanthochlora  geprägt wird. Begleitend
können weitere Arten auftreten.

Außerhalb des Areals von Alchemilla cyma¬
tophylla  fallen ärmere Bestände durch das Feh¬
len von A. monticola  und die Dominanz von A.
xanthochlora  auf.Auch hier können weitere Ar¬
ten hinzukommen.

Typische Arten: A. cymatophylla, A. xant¬
hochlora.

Weitere Arten: A. glabra , A. subcrenata , A.
vulgaris.

Reicheres Alchemilla monticola-GrünXand
(inkl. entsprechender Hochstaudenfluren)
In weniger armen Beständen ist meist Alchemilla
monticola  dominant . In seiner Begleitung sind
manchmal (besonders bei intensiver Nutzung?)
andere Arten selten. Potentiell können aber in
diesen Beständen viele interessante Arten ver¬
treten sein.

Typische Arten:A. baltica, A.filicaulis  s. str.,
A. lunaria , A. monticola, A. micans, A. propin-
qua, A. vestita

Weitere Arten: A. glabra , A. subcrenata , A.
xanthochlora , A. vulgaris

Alchemilla xanthochlora- Saum
Saumstandorte wie Wegränder auf mäßig tro¬
ckenen bis frischen Böden werden von wenigen
kräftigen Arten besiedelt.

Typische Arten: A.  spec ., A. xanthochlora , A.
vulgaris

Alchemilla  g/aöra-Sümpfe und -Gräben
Feuchte bis nasse Flächen wie Sümpfe und Grä¬
ben, aber auch feuchte Wegränder, enthalten in
der Region nur wenige Alchemilla-Äxten,  wobei
neben der charakteristischen A. glabra  nur A.
xanthochlora  regelmäßig an solchen Standorten
zu finden ist. Im Vergleich zum Alpenraum und
südlichen Mittelgebirgen sind feuchte bis nasse
Standorte in der Eifel arm an Alchemilla- Arten.

Typische Art: A. glabra
Weitere Art: A. xanthochlora

7.2. Verbreitungstendenzen der bisher in
der nordwestlichen Eifel nachgewiesenen
Alchemilla- Arten

Die meisten Alchemilla- Arten der nordwestli¬
chen Eifel sind in Europa weit verbreitet. Nur
wenige Arten haben ein deutlich eingeschränk¬
teres Areal. Unter diesen lassen sich in der Re¬
gion sowohl Arten mit hauptsächlicher Verbrei¬
tung im Alpenraum als auch solche mit Haupt¬
vorkommen in Nord- und Osteuropa nachwei-
sen.

Es fallt auf, dass Alchemilla lunaria  die bis¬
her einzige bekannte Alchemilla-Art  in der Ei¬
fel ist, bei der Hügin et al. (2009) von einer
hauptsächlichen Verbreitung im Alpenraum
sprechen. Es fehlen nach derzeitiger Kenntnis
selbst Arten, die Hügin (2006) regelmäßig in den
Vogesen und dem Schwarzwald nachweisen
konnte.Am weitesten verbreitet sind darunterA
coriacea  und A. crinita.
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Während alpine Arten somit in der Eifel fast
fehlen, besteht in dieser Region eine starke Ten¬
denz zu Vorkommen von nordöstlich verbreite¬
ten Alchemilla- Arten. Nachdem schon (die nach
bis dahin bestehender Kenntnis fehlenden) A.
baltica  und A. cymatophylla  nachgewiesen wer¬
den konnten, überrascht das Vorkommen der in
westlicheren Gegenden öfter nachgewiesenenA.
propinqua  und A. plicata  nicht so sehr. Bisher
konnten zwar kein Vorkommen von A. subglo-
bosa  nachgewiesen werden, würde aber wegen
ähnlicher West-Tendenz passen.

7.3. Neophyten: Ausblick zu Verwilderun¬
gen im Aachener Raum

Alchemilla mollis  verwildert im Aachener Raum
regelmäßig in Nachbarschaft zu Anpflanzungen,
besonders benachbart zu Privatgärten und auf
Friedhöfen. Siedlungsfemere Verwilderungen
sind selten. Eine Einbürgerungstendenz außer¬
halb von Friedhöfen besteht bisher nur bei einem
Vorkommen im Staatsforst Monschau nahe dem
Forsthaus Rothes Kreuz (5403.42 - F. W. Bom-
ble ), wo einige Pflanzen an einem Waldwegrand
wachsen, sowie in einem Kalksteinruch bei Aa¬
chen-Hahn (5203.33 - F. W. Bomble ).

Demgegenüber berichtet Hügin (2006) von
massiven Verwilderungen von Alchemilla mol¬
lis  speziell im Schwarzwald. Dort sieht er die Art
als Bedrohung für die einheimischen Alchemil¬
la-Arten  und plädiert für ein Herausnehmen aus
dem Gartenhandel. So dramatisch ist die Situa¬
tion im Aachener Raum noch nicht zu sehen. Die
weitere Ausbreitung dieses sehr kräftigen Ne¬
ophyten gilt es jedoch zu beobachten.

Bisher konnte neben Alchemilla mollis  nur die
oben erwähnte A. sericata  verwildert nachge¬
wiesen werden. Das Potential zur Verwilderung
haben jedoch auch Arten, bei denen bisher kei¬
ne Verwilderungen bekannt sind. So entwickel¬
ten sich im Garten des Verfassers an zwei Stel¬
len Jungpflanzen von Alchemilla faeroensis (kul¬
tivierte Pflanze: conf. Fröhner ).

Dass sich die Zahl der nachgewiesenen ver¬
wilderten Alchemilla- Arten in Grenzen hält,
hängt sicher damit zusammen, dass trotz regel¬
mäßigem Angebot einiger Arten im Gartenhan¬
del (oft unter falschen Namen) sich kaum An¬
pflanzungen insbesondere auf Friedhöfen finden
lassen. Dies gilt auch für die Silbermantel-Ar¬
ten (Alchemilla  Sektionen Glaciales  und Alpi-
nae), von denen bisher keine neophytischenVor¬
kommen im Aachener Raum nachgewiesen
werden konnten, obwohl mehrere Arten im Gar¬
tenhandel in den letzen Jahren verfügbar waren.

7.4. Gefährdung

Seltenere Frauenmäntel, die ihren Schwerpunkt
im nährstoffreichenGrünland haben, sind grund¬
sätzlich gefährdet, da eine (zu erwartende) Nut¬
zungsintensivierung zum Verlust von Vorkom¬
men führt. Außerdem sind diese Arten kaum in
Schutzgebieten vertreten, da diese oft zu mager
sind. Gerade das mesophile Grasland wird heu¬
te kaum vom Naturschutz beachtet. Eine gute
Möglichkeit, solche Frauenmäntel zu schützen,
wäre ein Wiesen-/Weiden-Randstreifen -Pro-
gramm analog zum Acker-Randstreifen-Pro-
gramm. Auf diesem Wege würde weiterhin ei¬
ne gleichmäßige Nutzung stattfmden und eine zu
starke Entmagerung und Versäumung verhindert,
denn es ist in intensiv genutzten Gebieten ein
großes Problem, dass viele Arten, die noch län¬
gere Zeit an Grünlandrändem überleben konn¬
ten, heute durch deren Versäumung ganz ver¬
schwinden.
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